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NukeNews Hitachi hat den AKW-
Neubau Wylfa in Wales abgesagt,
Toshiba machte das gleiche mit
Moorside bei Sellafield und Mitsubi-
shi hat einen geplanten Reaktor in
der Türkei aufgegeben, so dass wir
das Gefühl haben zu siegen. Einzig
der chinesische und französische
Staat wollen derzeit in Großbritan-
nien weiterbauen. Doch nach der
britischen Drohung einen Flugzeug-
träger ins Südchinesische Meer zu
senden und der Huawei-Paranoia
könnte China auch bald aussteigen.
Der französische AKW-Hersteller
EDF muss alle Schweißnähte in Fla-
manville neu machen, was mindes-
tens zwei Jahre dauern wird, so
dass sogar das AKW-Projekt Hinkley
Point sich Problemen gegenüber
sieht. Flamanville bis 2020 in Betrieb
zu nehmen, ist eine der Vorausset-
zungen zur Inanspruchnahme der
Kreditgarantie der britischen Re-
gierung für Hinkley.
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Neues aus
Großbritannien

Thorium wird aktuell von manchen

Atomkraftbefürworter*innen als

bessere Alternative zum Uran­

brennstoff bezeichnet. Thorium

selbst ist aber kein Spaltstoff, son­

dern kann nur über Brüter­ und

Wiederaufarbeitungtechnologie in

spaltbares Uran­233 umgewandelt

werden. Es kommt 3­ bis 4­mal

häufiger vor als Uran. Bezüglich

Sicherheit und Entsorgung sind

keine durchgreifenden Vorteile ge­

genüber dem klassischen Uran­

brennstoff erkennbar. Ein schwer­

wiegender Nachteil liegt darin,

dass aus Thorium erbrütetes Uran­

233 zum Bau von einfachen, aber

hochwirksamen, Nuklearspreng­

sätzen zum Beispiel durch Terror­

organisationen taugt. Die aktuell

noch vielfach angestrebte Thori­

umverwendung ohne wirksame De­

naturierung des erbrüteten Spalt­

stoffs erscheint daher unverant­

wortlich.

Einleitung
Thorium (Th) ist ein Schwermetall

der Ordnungszahl 90 (Uran: 92). Es

zählt zu den Aktinoiden, kommt etwa

3­ bis 4­mal häufiger vor als Uran

und ist radioaktiv. Technische An­

wendungen hat es bisher kaum

gefunden. Eine Besonderheit ist die

sehr harte (durchdringende) Gamma­

strahlung aus seiner Zerfallsreihe.

Thorium wird seit circa 10 Jahren

von einer weltweit aktiven Gruppe

von Atomkraftbefürworter*innen als

Brennstoff für eine sichere und kos­

tengünstige AKW­Technik ohne grö­

ßere Entsorgungs­ und Proliferations­

probleme empfohlen. Dieser An­

spruch soll hier einem wissenschaft­

lichen Faktencheck unterworfen wer­

den. Dazu werden die Behauptungen

der Thoriumbefürworter*innen suk­

zessive geprüft.

Behauptung 1: Mit Thorium-
nutzung lassen sich die nu-
klearen Brennstoffreserven
um den Faktor 400 strecken
Thorium selbst ist kein Spaltstoff. Es

kann in Brüterreaktoren aber in

spaltbares Uran­233 (U­233) umge­

wandelt werden, ähnlich wie das

nicht spaltbare U­238 in einem Brü­

terreaktor in spaltbares Plutonium

umgewandelt werden kann. Thori­

umnutzung setzt also Brüter­ und

Wiederaufarbeitungstechnologie vor­

aus. Da letztere aus verschiedenen

Gründen fast weltweit in Verruf ge­

raten ist, könnte es sein, dass der

noch unverbrauchte Begriff Thorium

hier genutzt wird, um einen beab­

sichtigten Wiedereinstieg in diese

problematischen Technologien zu

verschleiern.

Nun zum Faktor 400: Dieser ver­

gleicht Urannutzung in klassischen

Leichtwasserreaktoren (LWR) mit

Thoriumeinsatz in Brüterreaktoren.

Ein Faktor von circa 100 geht dabei

auf die Brüterverwendung zurück,

und wäre im weiter entwickelten

Uran/Plutonium­Kreislauf ebenfalls

zu erreichen; nur ein Faktor von 3 bis

4 ist spezifisch für Thorium, weil es

eben um diesen Faktor häufiger vor­

kommt als Uran.

Behauptung 2: Thorium kam
bei der Atomenergieent-
wicklung nicht zum Zuge,
weil es nicht zur militäri-
schen Nutzung taugt
Zu Beginn der Atomenergieentwick­

lung in den USA (1944 bis Anfang

der 1950er Jahre) war die Anreiche­

Thorium - Brenn stoff für eine bessere
Kern technik?

Vortragsangebot
Atomgefahren im
Ostseeraum

Aktivist*innen aus dem Projekt

ATOMIC BALTIC freuen sich über

Einladungen in eure Region, um

über die radioaktiven Gefahren im

Ostseeraum zu informieren ­ mehr

als 60 Atomanlagen, die Menschen

und Umwelt in diesem besonderen

Ökosystem und den daran

angrenzenden Regionen bedrohen.

Die Präsentation erfordert einen

Beamer und eine Leinwand.

Terminabsprachen sollten frühzei­

tig vorgenommen werden. Der

Vortrag ist sowohl in deutscher als

auch englischer Sprache möglich.

Kontakt:
atomicbaltic@nuclear­heritage.net




